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Co-Benefits: Klima- und GesundheitsschutzI 
zusammengedacht 

Als Co-Benefits (Mehrfachnutzen) werden Maßnahmen bezeichnet, die gleich in mehreren Bereichen 
positive Wirkung entfalten. Im Kontext von Planetarer Gesundheit sind damit insbesondere Ansätze 
gemeint, die sowohl die Gesundheit von Menschen fördern als auch zum Klima- und 
Umweltschutz beitragen.1,2 

Co-Benefits stellen Zugewinne für Gesundheit und Wohlbefinden in den Vordergrund: die Resilienz 
von Beschäftigten, aber auch die Zukunftsfähigkeit von Organisationen, denn diese sind auf 
gesunde und leistungsfähige Beschäftigte angewiesen. Die Perspektive von Co-Benefits kann es 
erleichtern, betriebliche Gesundheitsförderung, Arbeitsschutz, Nachhaltigkeit und unternehmerische 
Verantwortung miteinander zu verbinden. Im Folgenden zeigen wir Handlungsfelder auf, die tolle 
Ansatzpunkte für Maßnahmen mit Co-Benefits im Betrieb bieten. 

1. Bewegung und Mobilität 

Langes Sitzen und Bewegungsmangel sind zentrale Risikofaktoren für nichtübertragbare 
Erkrankungen. 65 % der Erwerbstätigen nutzt das Auto für den Arbeitsweg, was zur Bewegungsarmut 
im Alltag beiträgt34. Aktive Mobilität (Gehen, Radfahren, Nutzung des ÖPNV) ermöglicht Bewegung 
mit geringem Zeitaufwand und lässt sich gut in den Arbeitsalltag integrieren. 

Vorteile aktiver Mobilität im Alltag 

• Senkt das Risiko von Herz-Kreislauferkrankungen 
oder Typ-2-Diabetes3,4 und fördert die mentale 
Gesundheit.5 

• Eine Abnahme des motorisierten Individualverkehrs 
reduziert die verkehrsbedingten CO₂-Emissionen und 
Feinstaubbelastung.6,7,8,9 

 

 

 Der Arbeitsweg ist ein bedeutender Hebel für Klima-, Umwelt- und Gesundheitsschutz.10 

Wie kann Bewegung im Betrieb gefördert werden? 

Viele Unternehmen wissen bereits, wie wichtig es ist, Beschäftigte für gesundheitsförderliche 
Maßnahmen zu sensibilisieren und Strukturen zu schaffen, die gesundheitsförderliche 
Verhaltensweisen erleichtern. Dazu zählen folgende Maßnahmen:  

 

 

                                                      

I Es werden Inhalte aus dem Factsheet: Bewegung, Ernährung und mentale Gesundheit im Kontext betrieblicher 
Gesundheitsförderung aufgegriffen, das im Rahmen einer Präventionsinitiative von BARMER und KLUG 
(Deutsche Allianz Klimawandel und Gesundheit) entwickelt wurde.  
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• Sensibilisierung für die Benefits von aktiver Mobilität (z. B. durch Gesundheitstage, Vorträge). 

• Motivation erhöhen und Anreize setzen, um Arbeitswege aktiv zu gestalten (z. B. durch 
Wettbewerbe). 

• Schaffung bewegungsfreundlicher Arbeitsumgebungen (Fahrradleasing, Bezuschussung des 
ÖPNV, Radstellplätze, Reduzierung von Dienstwagen und Parkplätzen). 

• Verankerung von Mobilitäts- und Nachhaltigkeitsmanagement in der Unternehmenskultur. 

2. Gesunde Ernährung: besser für uns, besser für’s Klima 

Unsere Ernährung beeinflusst maßgeblich unsere individuelle Gesundheit. Gleichzeitig verursacht 
unsere Ernährungsweise rund ein Drittel der menschengemachten Treibhausgasemissionen11.  
Ca. 60 % davon entfallen auf tierische Lebensmittel11,12. 

Die Planetary Health DietII beschreibt eine überwiegend pflanzenbasierte und ausgewogene 
Ernährungsweise, die Gesundheit fördert und zugleich die ökologischen Belastungsgrenzen des 
Planeten respektiert.13 

Vorteile der einer gesunden, 
pflanzenbetonten Ernährung: 

• Senkung des Risikos für nicht-
übertragbare Erkrankungen wie Herz-
Kreislauf-Erkrankungen, Adipositas, 
Typ-2-Diabetes und einige Krebsarten.14 

• Reduktion von Treibhausgasemissionen, 
Flächenverbrauch, Biodiversitätsverlust 
und Antibiotikaresistenzen.15,16,17,18,19  

• Beitrag zur Ernährungssicherheit und 
Prävention von Pandemien.20,21,22,23 

 

Ein großer Hebel liegt in der Gestaltung der Gemeinschaftsverpflegung24. Im Sinne der 
Verhältnisprävention können Angebote geschaffen werden, die der Gesundheit der Beschäftigten 
zugutekommt und im Einklang mit den verfügbaren planetaren Ressourcen stehen. Durch die 
Vermeidung von Lebensmittelverschwendung können zusätzlich große Mengen 
Treibhausgasemissionen reduziert werden.25 

Ansatzpunkte im Betrieb 

• Attraktive Angebote pflanzenbasierter Gerichte in der Kantine. 

• Motivation steigern und Anreize setzen (Aktionen, CO₂-Einsparungsrechner, Kochkurse für 
Mitarbeitende). 

 

                                                      

II Planetary Health Diet 
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3. Stärkung von psychischer Resilienz 

Das Erleben von Extremwetterereignissen birgt erhebliche psychische Belastungsrisiken26. Aber 
auch im Alltag hat das Erleben der Klima- und Umweltkrisen Folgen: sie erzeugen ein Gefühl der 
Hilflosigkeit. Dies kann die ohnehin steigenden 
Fehlzeiten durch psychische Erkrankungen verstärken27,28,29. 
Das Erleben gelingender Veränderungen und betrieblicher 
Mitbestimmung können das grundlegende Vertrauen stärken, 
dass das Leben verständlich, handhabbar und sinnhaft ist 
(Kohärenzgefühl) und die Selbstwirksamkeit fördern30,31,32,33. 
Eine Verankerung von Nachhaltigkeitszielen in der 
Unternehmenspraxis und -strategie hilft dabei, wirksame 
Maßnahmen zu initiieren.  

Ansatzpunkte im Betrieb 

• Zusammenhang zwischen psychischer Gesundheit sowie Klima- und Umweltschutz 
verständlich und erfahrbar machen.  

• Ermöglichen von wirksamen Handlungs- und Mitbestimmungsmöglichkeiten im Betrieb. 

• Förderung von gemeinschaftlichen, wirksamen klima- und umweltfreundlichen Aktivitäten und 
Maßnahmen. 

• Gestaltung von modernen Arbeitsumgebungen, die z. B. Klima- und Hitzeschutz 
zusammenbringen (zum Beispiel Begrünung) und Förderung von Naturerfahrungen. 

Co-Benefits sichtbar machen und strategisch nutzen: 

Neben den dargestellten Ansatzpunkten in den Bereichen Mobilität, Ernährung und psychische 
Gesundheit gibt es weitere Maßnahmen, die zugleich Klima-, Umwelt-, Gesundheits- und 
Unternehmensziele unterstützen. Eine besondere Chance liegt darin, diese Co-Benefits sichtbar zu 
machen – sowohl nach innen gegenüber den Beschäftigten als auch nach außen: 

• Energieeffiziente Modernisierung  

o senkt den Energieverbrauch (Klimaschutz). 

o stabilisiert Raumtemperaturen bei Hitze (Prävention von Hitzebelastung). 

o reduziert langfristige Betriebskosten (Wirtschaftlichkeit). 

• Begrünung von Betriebsflächen und Gebäuden (Gründächer, Fassaden, 
Innenraumbegrünung)  

o verbessert das Mikroklima und die Bindung von CO₂ (Klimaschutz). 

o reduziert Hitzebelastung (Prävention von Hitzebelastung). 

o wirkt Stress entgegen und fördert das Wohlbefinden (Gesundheitsförderung). 

o wertet das Arbeitsumfeld auf und kann zum positiven Unternehmensimage beitragen 
(soziale/unternehmerische Wirkung). 

• Nachhaltige Beschaffung und Materialwahl  

o reduziert Treibhausgasemissionen und Umweltbelastungen entlang der Lieferketten 
(Klima und Umweltschutz). 
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o führt zu einer geringeren Exposition der Beschäftigten gegenüber Schadstoffen 
(Gesundheit). 

o stärkt resiliente Lieferketten und minimiert Risiken (Unternehmensstabilität). 

• Betriebliche Hitzeschutzpläne  

o schützen vor übermäßiger Hitzebelastung (Gesundheit). 

o senken Fehler- und Unfallrisiken (Sicherheit). 

o stabilisieren Arbeitsabläufe auch an Extremtemperaturtagen (Produktivität). 

o reduzieren das Risiko von Arbeitsausfällen und Folgekosten (Wirtschaftlichkeit). 

• Weiterbildung und Qualifizierung zu Klima, Gesundheit und Nachhaltigkeit 

o fördert Handlungskompetenzen und Gesundheitswissen (Gesundheitsförderung). 

o unterstützt die Umsetzung von Klimaschutz- und Anpassungsmaßnahmen (Sicherheit, 
Klimaschutz). 

o sichert langfristig die Innovationsfähigkeit (Wirtschaftlichkeit). 

Fazit 
Maßnahmen mit Co-Benefits zeigen, dass Klima-, Umwelt- und Gesundheitsschutz keine 
konkurrierenden Ziele sind, sondern sich im betrieblichen Kontext sinnvoll ergänzen 
können. Werden diese Ansätze sichtbar gemacht und gezielt genutzt, stärken sie die Gesundheit der 
Beschäftigten sowie die Resilienz und Zukunftsfähigkeit von Unternehmen. Hier kommt dem 
betrieblichen Gesundheitsmanagement eine Schlüsselrolle zu, indem es Klima-, Umwelt- und 
Gesundheitsschutz systematisch verknüpft und in passgenaue Maßnahmen für die betriebliche Praxis 
entwickeltIII. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      

III Wie sich Gesundheit und Nachhaltigkeit am Arbeitsplatz systematisch und qualitätsgeleitet integrieren lassen, 
finden Sie hier: Szabo et al. (2025): Gesundheit und Nachhaltigkeit am Arbeitsplatz gemeinsam gedacht: 
Argumente, Qualitätskriterien und Praxisanregungen zur Verknüpfung der beiden Themen im Setting Betrieb. 
Wissensband 22. Fonds Gesundes Österreich, Gesundheit Österreich und BKK Dachverband, Wien. 

https://www.bkk-dachverband.de/fileadmin/Artikelsystem/Publikationen/2025/FGOe_Wissensband_Gesundheit_und_Nachhaltigkeit_am_Arbeitsplatz_gemeinsam_gedacht.pdf
https://www.bkk-dachverband.de/fileadmin/Artikelsystem/Publikationen/2025/FGOe_Wissensband_Gesundheit_und_Nachhaltigkeit_am_Arbeitsplatz_gemeinsam_gedacht.pdf
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